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Einheit 1ın Vielfalt 1in der Kirche

Lange Zeıt, VOT allem als Reaktion aut die Reformation, wurde das katholische
Verständnıiıs VO Einheit als Einheıtlichkeit, als Unitormität gesehen. Man War der
Meınung, Einheitlichkeit se1l die höchste orm der Eınheıt: der eınen Kirche Jesu
Christi korrespondiere dıe einz1ge, unıtorme Kırche. Ihr Bild WAaTr die eıne Herde
oder die Einheıt eıner Heeresordnung, die „aCcl1es ene ordinata“. Das andere Bıld
VO der Kırche als der festen Burg 1mM Sturm der eıt verlangte Geschlossenheit
gegenüber den rohenden Gefahren und Angriffen. Ausdruck dieser Einheit WAar:

der eıne Glaube iın der Gestalt der klar umschriebenen Lehre, das eine, für alle
geltende Recht der Kırche, dıe eıne lateinısche Sprache, der überall gleiche
Rıtus, das eıne Symbolverständnis, die eıne Theologie, die eıne, als Philosophia
perenn1s gepriesene Philosophie.

Cjarant dieser Einheit War die einheıtliche Führung un Leıtung der Kırche
durch eın monarchisch verstandenes Papsttum, dessen Jurisdiktionsprimat sıch
ber die Kırche un ber alle Kırchen erstreckte un dessen außerordentli-
chem Lehramt, das sıch ın der Definıition eınes Dogmas aufßerte, die Qualität der
Untehlbarkeıt zuerkannt wurde. Der geschichtliche Höhepunkt dieser seıt langer
eıt sıch anbahnenden Entwicklung stellt das Erste Vatikanıische Konzıil 869/70
mMiıt seınen auft den Papst bezogenen Dogmen dar Damals War es nıcht unüblıch,
die katholische Kırche als Papstkirche bestimmen, nıcht L1LUT VO seıten der
Nıchtkatholiken, sondern als CIn übernommene katholische Selbstbestimmung;
alle Außerungen des Papstes wurden ın die Niähe seınes untehlbaren Lehramts
gerückt. Romtreue und Gehorsam Rom, der bıs ZASR unbedingten Gehor-
Sa gesteigert wurde, galten als besondere Qualifikation für eınen Katholi-
ken Was wiırd Rom azu sagen? galt als wichtiges Kriıteriıum für mögliche der
gebotene Entscheidungen der Ortskirchen. Das bedeutete Orıentierung un
Grenze zugleıch.

Vieltalt wurde als Gegensatz 7AUBE Einheıit angesehen. Dabei fehlte katholischer-
se1ıts nıcht der 1InweIıls aut die als deprimierend empfundene Vieltfalt der A4aUuSs der
Reformation hervorgegangenen Einzelkirchen, denen INan dıe Qualität absprach,
Kırche se1ın. Dafür standen ach dem alten Codex Jurıs Canonıiıcı die Bezeich-
NUuNsSCH Häretiker der akatholische Sekten bereıt. Damıt verband sıch die geheime
Hoffnung, da ZU Beıispiel der Protestantismus 1ın allmähliche Selbstauflösung
gerate und das Erbe der katholischen Kırche zutalle.

Diese Konzeptionv bedeutete für die Okumene: ıne Einheıit der getrennten
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Kırchen 1ST 1Ur als Rückkehr die römisch katholische Kırche als der exklusıv
CINZ1S wahren Kırche Jesu Christı möglıch un denkbar Diese Rückkehr verlangte
die uneingeschränkte Anerkennung a]] dessen, W as dieser Kırche gehört, VOT

allem dıe Anerkennung des Papstes, seIiNer Vollmachten und seiner EINZIHGAFTIgEN
Lehrautorität DDas bedeutet auch iıne Einheıit 1ST nıcht möglıch ohne die
Anerkennung der Dogmen der katholischen Kırche A4aUus HEG eıt FEinheit der
Kırche hieß Konversion der Christen und Kırchen die römisch katholische
Kırche, Konversion hne Vorbehalt

Der Weg der Rückkehr ach Rom wurde dadurch einladend gemacht daf gESaAgT
wurde, bedeute dıe Heimkehr 1115 Vaterhaus, das schuldhaft verlassen
wurde entsprechend dem bıblıschen Gleıichnıis VO verlorenen Sohn un VO

barmherzigen Vater Dem wurde hinzugefügt, dafß dıe Türen des Vaterhauses we1iıt

ottenstehen und da{fß die Eintretenden als Söhne un Toöchter aufgenommen
werden

ber gerade diese Vorstellung VO FEinheıit hat den Graben der Irennung der
Christen vergrößert un die Haltung die römisch katholische Kırche
verschärft In dieser Haltung erblickte INa  ; dıe Forderung ach bedingungsloser
Kapıtulatiıon Dazu WAaTr keine Kırche Osten und Westen bereıt Dazu
kommt,; da{fß dıe als Eınladung tormulierte Forderung der römiısch katholischen
Kırche CIM Band der Einheıit zwıschen den VO Rom getrenNnNten Kıiırchen
schuft Viele oft nıcht unerhebliche Dıtterenzen, dıe ıhnen bestanden, wurden
ZU großen eıl aufgehoben durch die Einmütigkeıt des Protests Rom,
durch den WI1C unausrottbar wirkenden antıröomıschen Atftekt

ıne Anderung dieser katholischen Mentalıtät un Bewulßstseinshaltung
erfolgte 7E Teıl durch naturwissenschaftliche un philosophische Reflexionen,
wonach Vieltalt nıcht der Gegensatz sondern der Ausdruck VO lebendiger
FEinheit 1ST Diese Struktur 1ST ausgepragter, JE höher CITIE Wirklichkeit der
Seinsordnung steht Die Einheıt 1ST C1INEC andere beim Marmorblock CiINeE andere
organisch biologischen Bereich C1INEC andere Bereich der menschlichen Person
Exemplarisch für diese Neubesinnung 1ST das Buch VO Romano Guardıni] „Der
Gegensatz geworden Dem korrespondıert die Philosophie des dialogischen
Prinzıps, WIC SIC VOT allem VO  } Ferdinand Ebner, Emiuil Brunner un Martın Buber
VEr LEeN wurde. uch die tür diese eıt maßgebliche Exıistenzphilosophie hat die
Exıstenz des Menschen als „Miıtseıin“ bestimmt.

ıne weıftfere Änderung ı der römisch-katholischen Kırche selbst erfolgte
dadurch, da{fß 111a ıhrem Raum nıcht 1Ur das Wort Jesu Petrus den Felsen un
VO Bauen der Kırche aut ıh (Mit 18f kannte un wıeder
11a  ® Ssagte, diese Stelle der Bıbel SsSC1 die CINZ1IEC, die die Katholiken auswendig
wüflten sondern das paulinısche Biıld VO der Kırche als Leib Christiı MI1 vielen
Gliedern un Funktionen NECUuUu belebte, da{fß INa  ®} die reiche un lebendige Darstel-
lung der Kırche be] den Kırchenvätern Ost und West, be1 Cyprian, Augustıin,
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Orıgenes und Klemens VO  z Alexandrıen wieder entdeckte. Ebenso das Kırchenbild
der katholischen Tübinger Schule 1m etzten Jahrhundert, allen Johann
Sebastıan Drey und Johann dam Möhler un dessen klassısche Werke „Die
Einheit 1ın der Kırche“ un „Symbolık“ als G Gestalt eiıner Theologie der
Kontessionen.

Das Wort Guardıinis, ach dem Ersten Weltkrieg gesprochen: „Die Kırche
erwacht 1n den Seelen“, 1st eın innerkatholisches Programm geworden. ar|]
Adams „ Wesen des Katholizismus“ hat eıne weltweite Wırkung erzielt. Ile diese
Impulse lieben nıcht hne Wiıderstand, weıl Ina  ] das „alte Wahre“ un die als
notwendiıg erachtete antıreformatorische Posıtion 1ın Getahr sah ber der eUeEe

Autbruch hat sıch mehr und mehr durchgesetzt.

Zweıtes Vatıkanum Vom Monozentrismus 7ZA8R Polyzentrismus
Dıie Aufnahme un Integration dieser vieltältigen un: lebendigen Bewegungen

1st durch das Z weıte Vatikanısche Konzıl erfolgt. Man hat 6S das Konzıil der Kırche
ber die Kırche geNANNT. Das bedeutet nıcht, da{fß die Kırche Zur Hauptsache 1m
Raum des Glaubens gemacht worden ware; CS sollte vielmehr dargetan werden, iın
welcher Weıse die Kırche 1mM Dıiıenst der Hauptsache steht: 1mM Diıenst des Reiches
Gottes und 1m Diıenst der Menschen, 1m Dıiıenst ıhres Glaubens und Lebens.

Die Vorstellung VO  } der Einheit der Kırche, die sıch 1mM Bıld VO der Einheitlich-
eıt Ausdruck verschafft hatte, deren Pendant der Zentraliısmus un Dırıgismus
1St, wurde dadurch entscheidend modiıfizıert, da{ß aut dem Konzıl der leitende
Begriff für die Kırche der des Volkes CGottes geworden Ist, dem WwW1e€e VO selbst
Pluralıtät gehört. Das als ıdealtypısch geltende Modell eıner monarchiısch verstan-
denen Kırche wurde abgelöst.

Das eıne Bıld VO der Kırche wurde terner bereichert durch die Inanspruchnah-
vieler biblischer Bilder: Leıb Christı, Braut Christı, Tempel Gottes, Weıinberg,

Famlıulie Gottes. Diese Bılder sollten bleiben un nıcht autf eınen einzıgen abstrakten
Begriff VO Kırche abgezogen werden;: s1e sollten darüber hınaus eın 1InweIıls dafür
se1n, dafß die Kırche nıcht mıt eiınem einzıgen Bıld der Begriff beschrieben werden
kann, dafß ihre Wirklichkeit vieler Perspektiven bedarf un: diese auch ermöglıcht,
die ıhrerseits ımmer hınter der komplexen Wirklichkeit selbst zurückbleiben.

Eın 7zweıtes se1l ZENANNET: Hatte das Erste Vatıkanum, gewnfß auch AaUS Zeıtgrün-
den, aber nıcht 1U  —_ ıhretwegen, 1Ur die Lehre VO Papst behandelt unverabschie-
det un damıt die primatiale Struktur der Kırche hervorgehoben, hat das Zweıte
Vatıkanum sıch dem Amt der Biıschöte zugewendet als dem wichtigsten Amt iın der
Kırche. Dadurch 1St das Prinzıp der Kollegialıtät un der Subsıdiarıtät SOWIl1e der
Synodalıtät 1NSs Bewußfßtsein gebracht worden, WEeNnNn auch gleichzeıtig unauthörlic
betont wurde, das Kollegium der Bischöte se1l HUT vollständig miıt dem
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aupt des Kollegiums, dem apst. Das Verhältnis VO Papst un Bischöfen wurde
als eın ‚mıt un unter“ beschrieben, und INa  } annn nıcht Sapch, dafß 1€es bısher
überzeugend verwirklicht sel.

Der NEUC Codex lurıs Canonıicı (1983) hebt die unıversale Stellung des Papstes
entschieden hervor und spricht den Bıschofssynoden LLUTr eıne beratende Funktion

Das wırd den Perspektiven des Konzıils nıcht gerecht. Um dringlicher 1st cS,
VO Codex AaUuUs aut das Konzıl zurückzugreıtfen un mıt dem Konzıl autf den
Ursprung der Kırche, WI1e€e 1m Neuen TLestament bezeugt 1St

Vom Konzıil wurde den Ortskirchen eın bedeutender Rang 1m Sınn der
Subsıidijarıtät eingeräumt. Ortskirchen sınd nıcht Fiılıalen eıner Kirchenzentrale,
sondern sınd Kırchen Ort In ıhnen wırd Kırche Ereıignıis. In ıhnen geschieht,
W as Kırche konstitujert: Verkündigung des Evangelıums, Glaube, Bekenntnis,
Gottesdienst un: das vieltältige Werk der Dıakonie. Mıt Ortskirchen sınd
zunachst die Kırchen eiınem Bischof gemeınt, also die Dıözesen: aber auch
die Ortsgemeinden dürfen verstanden werden.

Aus dieser Konzeption sınd dıe nachkonziliaren Synoden hervorgegangen,
bekanntesten und eindrucksvollsten die Gemelnnsame Synode der Bıstümer iın der
Bundesrepublik Deutschland (1971—75). Sıe Wr als Ereign1s und 1m Ergebnis eıne
überzeugende Darstellung VO  a} Einheıit 1n Vieltfalt und eınes Engagements A4aUus dem
Glauben des Volkes Gottes, dargestellt in der Mıtwirkung VO Bıschötfen,
Priestern un Laıen, die ıhrerseıits nıcht 198808  = eiıne beratende, sondern mıtbestim-
mende Funktion hatten. Die Synode wollte und erstrebte bewußt die Verwirklı-
chung des Konzıls 1n der Kırche der Bundesrepublıik Deutschland angesichts
Herausforderungen un Möglichkeiten. Sı1ıe hat sıch dieser Aufgabe ebenso mutıg
w1e verantwortungsvoll gestellt. Dıie VO  e} ıhr verabschiedeten Dokumente sınd eın
Zeugnıs der Hoffnung un der Zuversicht un eröffnen eıne Fülle VO  a}

Möglichkeiten für alle Bereiche des kırchlichen Lebens, nıcht zuletzt für die rage
der Okumene. S1e sınd auch gegenwartıg och der höchsten Beachtung wert
Heute mussen WITFr feststellen: Diese Synode 1St gul WI1e VELISCSSCH, wer auf S1e
sprechen kommt oder S1e für seıne Erwagungen und Entscheidungen ın Anspruch
nımmt, MUu: mıt Argwohn rechnen. Das Leben und die Glut, die aus dem
Bekenntnis der Synode „Unsere Hoffnung“ sprechen, scheinen W1e abgedeckt.

Die Bedeutung der Ortskırche, als Darstellung VO Einheıit ın Vıelfalt, erblicken
WIr heute mehr un mehr 1ın der Kırche in der Dritten Welt,; die beansprucht,
Kırche A4aUS eigenem Ursprung mıt eigener Kultur un Geschichte seın un nıcht
LLUTr Entwicklungsland VO  w} Gnaden eıner europäısch-abendländisch gepragten
Kırche. Das Bıld der früheren Missıionskirchen, 1ın die die abendländische Kırche
mıt allen Zutaten un Ingredienzien importiert wurde als der angeblich einzıgen
Verwirklichungsgestalt VO  e} Kırche hat sıch radıkal gewandelt, un 1es nıcht ZU:
Schlechteren. Wenn Ianl mıt dem Prinzıp der Eınpflanzung, der Inkulturation der
Kırche Ernst macht, ann ergıbt sıch daraus eın bısher unerschlossener Reichtum
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Vielfalt der Kırche un iın der Kırche, als Ausdruck der Reichtümer Jesu Christiı
un des Reichtums der Kulturen. Welche Bereicherung hat dıe SOgeENaANNTE
Theologie der Befreiung gebracht, die Loslösung der Kırche VO  aD} den Mächtigen,
dıe Bundesgenossenschaft mMı1t den Armen und Unterdrückten, mıt Jjenen, die keine
Stimme haben Das oibt eın Erscheinungsbild der Kırche, das auch für uns

Vorbildfunktion haben könnte. Zugleich verbindet sıch mıt dieser Gestalt VO

Kırche das Prinzıp Hoffnung un! Zuversicht gegenüber den müuüde gewordenen
und oft resıgnıert wirkenden Kırchen des Abendlands.

Aus dieser Konzeption ergıbt sıch WI1e VO  a} selbst das Bıld VO  } eıner polyzentrıi-
schen Kırche 1mM Gegensatz AB üblıchen, ımmer HEYi versuchten un: geübten
Monozentrismus.

Die Einheıit der Kıirche und 1n der Kırche mu{fÖß darüber nıcht verlorengehen.
Einheıit wiırd vielmehr 1m ursprünglıchen Sınn als Zusammenhang des Verschiede-
81  = verstanden und verwirklicht. Das höchste Amt der Kırche, das Amt des
Papstes, für den Dienst der Einheıit gestiftet un geschaffen, sollte diesen Dienst
nıcht 1mM Bestehen auf Unitormierung un 1ın der immer orößeren Starkung der
Zentralgewalt verstehen, sondern als Schutz- un Integrationskraft des Vielfälti-
SCNH, gleichsam als Kommunikationszentrum, das seıner selbst willen Einheit iın
Vielfalt beansprucht un Wahrheit durch den Dıalog sucht.

1eweıt WIr gegenwaärtıg VO diesen Vorstellungen entternt sınd, wıeweılt sıch
der Monozentrismus wıeder Raum und Geltung verschafft, 1St anderem 1ın
verschiedenen durch Rom erfolgten Bischofsernennungen manıtest geworden
Tatsachen, dıe 112  = 1Ur mıt Schmerz un Irauer ZUTr Kenntnıiıs nehmen annn Das
Prinzıp der Kollegialıtät un der Subsıidıiarıtät der Ortskirche wurde zut WI1e€e
übergangen. Bischöte wurden ernannt, die I1a  - weder kannte och wollte. Das
7 weıte Vatıkanum, das Prinzıp der Kollegialıtät und der Communı10 W ar VErgCSSCH
und zugedeckt.

Einheıit der Kırchen 1ın versöhnter Verschiedenheit

Einheıt 1ın Vielfalt 1St schliefßlich Modell und Zielvorstellung für eıne Einheit der
christlichen Kırchen, also eın ökumenisches Modell. uch dafür hat das Zweıte
Vatiıkanısche Konzıil entscheidende Grundlagen geschaffen. Dies beginnt schon
damıt, daflß dieses Konzıl eın ökumenisches Konzıil nıcht L11UT 1im Sınn des geltenden
Kırchenrechts WAaTl, sondern da{fß CS die Okumene als Betroffenheit ber die
Irennung der Kırche und als Bemühung, s$1e überwiınden, ZUTFr durchgehenden
Perspektive erhob un als verpflichtendes Ziel erstrebte. Das Konzıil hat die
ökumenische ewegung, die bısher offizıell außerhalb der roömiısch-katholischen
Kırche lebendig Wal, 7208 Anlıegen seıner selbst gemacht un überlegt, welchen
Beıitrag CN azu leistcn könnte.
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Das Zweıte Vatiıkanum hat sıch selbst als Reformkonzil verstanden un die
Erneuerung der Kırche seıner prıimären Aufgabe gemacht. Das 1St ökumenisch
gesehen höchst bedeutsam. Der Ruf ach Erneuerung WAaTr für die Reformatoren
eın Grund der Trennung; derselbe Ruf oilt jetzt als Weg Zur Einheıit durch
Eınıgung. Erneuerung 1St eın Zeichen der Erneuerungsbedürftigkeit die Kırche
1St eıne Gemeinschaft der Suüunder s$1e 1St zugleıich eın Zeichen der Erneuerungstfä-
hıgkeıit der Kırche 1St (sottes Heılıger Geılst verheißen. Die Orıentierungspunkte
der Erneuerung sınd dıe Besinnung der Kırche aut iıhren rund un Ursprung, auf
Jesus Christus, und auf ıhre Sendung: Sıe 1st nıcht für sıch selbst da, sondern steht
1mM Dienst des Reiches (jottes un: des Heiıls der Menschen.

Fın außerordentlicher ökumenischer Impuls des Konzıils liegt darın, da{fß die bıs
dahın geltende absolut exklusıv verstandene Identifizierung der Kırche Jesu Christi
MmMiıt der römisch-katholischen Kırche geöffnet wurde, iınsotern be] aller TIreue ZU

eıgenen die Anerkennung der anderen christlichen Konftessionen als Kırchen oder
kırchliche Gemeıinschatten ausgesprochen wurde. Von ıhnen wırd ZESART,
W as bıs dahın bestritten wurde, s$1e seı]en Instrumente und Mıttel des Heıls uch
für das Konzıl Wl das Bewußtsein mafßgebend, da{fß dıe Gemeinsamkeıt 1ın Glaube,
Bekenntnıis und Leben der Kırchen größer un ıntensıver 1St als die Dıiıtfferenzen.
Die Differenzen selbst sollten 1im Hori:zont der Gemeinsamkeıt bedacht un durch
eınen ökumenischen Dıalog aufgearbeitet werden.

Damıt 1St auch der Weg eröftnet für die ach katholischer Perspektive mögliche
ökumenische Zielvorstellung: Einheıt 1ın Vielfalt, FEinheıit 1ın versöhnter Verschie-
denheıt. Das bedeutet zunächst: Einheıit un Vielfalt, Einheit un Verschiedenheit
1n der Kırche schließen sıch nıcht AaUs, sondern rufen sıch gegenseılt1g hervor. Die
Verbindung lıegt 1ın der Zuordnung VO Einheit und Katholizität: das Instrument
dieser Einheit heiflt Versöhnung.

Die Verschiedenheiten sollen 1mM Rahmen dieser Zielvorstellung nıcht eintach
verschwinden das ware Armut und Verlust der eingeebnet werden das
bedeutete Identitätsverlust und Kontusion. Dıie Verschiedenheıten, die bislang
Grund der Trennung un: be] allen Gelegenheiten ımmer 81  on hochgespielt
wurden, das Getrenntseıuın rechttertigen, sollten ihren kırchentrennenden
Stachel verlieren, aut Grund dessen sıch die Kırchen eiınst gegenseılt1g verurteıltun
verworten hatten. Dıie Differenzen sollten nıcht durch Nıvellierung, sondern
durch eıne umfassende Bemühung weıt aufgearbeıitet werden, da{fß S1e Ausdruck
un: Gestalt eıner versöhnten Verschiedenheıt werden können un: Einheıit als
Vielfalt verwirklichen. Die Okumene soll nıcht die Stelle der Kırchen LLeLCH; s$1e
soll AUN den Kıirchen hervorgehen als größere Gestalt ıhrer selbst: dıe Kırchen
sollten Ausdruck un Darstellung VO Okumene se1ın.

Diesem Ziel dıent die Arbeit VO vielen Theologen aus alter und Zeıt, die
sıch der ökumenischen Aufgabe verschrieben haben Ich darf dazu, hne überheb-
ıch oder exklusıv se1ın, arl Rahner und miıch erwähnen. Wır haben 1983
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gemeınsam eın Buch veröffentlicht mıt dem Tıtel Eınıgung der Kırchen reale
Möglichkeit. Unsere ökumenische Zielvorstellung Wr die versöhnte Verschieden-
eıt Das Buch hat eıne grofße Wırkung hervorgerufen un hat bıs heute sıeben
Auflagen erlebt. Es Wr Gegenstand vieler Gespräche, Dıialoge, Seminare: ın
Ameriıika wurde darüber eın eıgenes 5Symposıon veranstaltet. Das Buch hat 1e]
Zustimmung, aber auch Kritik un:! Ablehnung, etwa VO Kardınal Ratzınger,
gefunden. Das 1St eın Wunder: das Buch erschien in der Reihe „Quaestiones
dısputatae“, die Fragen geradezu heraustordern un diese begrüfßen, Wenn sS$1e
sachbezogen leiben un nıcht 7AUDE Verunglimpfung werden.

Das Buch besteht A4US acht Thesen un den azu gegebenen Kommentaren. Der
Angelpunkt sınd dıe ersten beiden Thesen:

„Die Grundwahrheiten des Christentums, WwI1e Ss1e iın der Heiligen Schrift, 1m Apostolischen
Glaubensbekenntnis und 1n dem VO Nıcaa und Konstantınopel ausgesagt werden, sınd tür alle
Teılkiırchen der künftig einen Kırche verpflichtend“ These

„Darüber hınaus gelte eın realiıstisches Glaubensprinzip: iın keiner Teilkirche darf dezidiert un!
bekenntnismäßig eın at7Z verworten werden, der ın einer anderen Teilkirche eın verpflichtendes Dogma
ISt Im übrıgen 1St aber ber These hınaus eın ausdrückliches und posıtıves Bekenntnis 1n eıner
Teilkirche einem Dogma einer anderen Teilkırche verpflichtend gefordert, sondern einem weıterge-
henden Onsens der Zukunft überlassen. Das gılt erst recht VO'  — authentischen, ber nıcht definierten
Lehrerklärungen der römiıschen Kırche. Das 1St besonders be] ethischen Fragen beachten. Beı1 diesem
Prinzıp wüurde L11UT!T das M  , W a4as jede Kırche heute schon ıhren eigenen Angehörigen gegenüber
praktızıert“ (These il)

Die Theologie 1St Jjedoch weder das CGanze der Kırche och das Ganze der
OÖOkumene. Dazu gehören das Leben der Kırchen und der Christen und seıne
vieltältigen Verwirklichungstormen iın Tradıtion, Geschichte, Kultur, Gewohn-
heıit, Sıtte, Ausdrucksformen der Spirıitualität und der Frömmigkeıt. Zu den
theologischen kommen psychologische un soz1iokulturelle Faktoren, die ıhrer-
se1ts berücksichtigen un die oft schwerer autzuarbeiten sınd als Fragen der
Lehre un der Theologıe. Ta die bısherige Erfahrung lehrt Je mehr sıch eıne
Verständigung 1m Bereich der Theologie zeıgt, desto stärker und Z W alr 1m Sınn
eıner Behinderung wıirken die SsoOgenannten außertheologischen Faktoren.

ber 65 bleibt dabe1 Die Zielvorstellung der Okumene heißt Einheıit 1n Viıeltfalt,
FEinheıt in versöhnter Verschiedenheit. Versöhnung bedeutet nıcht eıne unverbind-
lıche Freundlichkeit, die alles beim alten Alßt und das „Seıid CIr zueınander“ ZUuU

Ziel hat Versöhnung schließt Bemühung, Veränderung e1n, Beseıitigung der
trennenden Scheidewände.

Fın exemplarısches Beispiel dieser Bemühung 1St das Dokument des Arbeitskrei-
SCS evangelischer und katholischer Theologen, dem auch Bischöfe angehören. Es
wurde 1mM Jahr 1986 dem Tıtel „Lehrverurteilungen kirchentrennend?
Rechtfertigung, Sakramente un Amt 1mM Zeıtalter der Reformatıon un heute“
veröffentlicht!. IDiese Arbeit wurde 1mM Aulftrag der Kırchenleitungen Sıe
sollte den Rahmen bılden für eıne Antwort autf die onkreten Fragen, die Bischof
Eduard Lohse anläfßlich des Papstbesuchs 1980 ausgesprochen hatte: 1m Blick auf
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ökumenische Gottesdienste Sonntag, auf die Möglichkeit eıner Abendmahlsge-
meıinschaft un die Seelsorge bekenntnisverschiedenen Ehen

Man WAarTr überzeugt, da{fß eıne AÄAntwort aut diese Fragen nıcht gleichsam ad hoc
gegeben werden kann, sondern dafß S1e eıne Besinnung auf die Geschichte
notwendig macht, ın der ZUT!T Zeıt der Reformatıon sowohl in den Bekenntnisschrif-
ten der evangelisch-Ilutherischen Kirche WI1e autf dem Konzıil VO TIrient gegenseılt1-
SC Verurteilungen un Verwerfungen ausgesprochen wurden. Das Gewicht dieser
geschichtlichen Tatsachen ergıbt sıch daraus, da{fß bıs heute die evangelıschen
Pastoren auf die Bekenntnisschriften ordınıert werden und da{fß eın Konzıl eıne
unübersehbare un mafßgebliche Markierung ın der Geschichte der katholischen
Kırche darstellt, die nıcht eintach übergangen der VErgCSSCH werden darf
Konkrete ökumenische Schritte werden blockiert, WEn die damals ausgesproche-
NC  - Verurteilungen bleiben. Das Konzıil VO Irıent hatte 130 Anathematısmen
ausgesprochen, dıe Bekenntnisschriften reden VO Papst als dem Antichristen un
bezeichnen die Messe als Abgötterelı. Wıe könnte Abendmahlsgemeinschaft
möglıch se1n, wenn solche Aussagen unbefragt stehenbleiben?

Der ökumenische Arbeitskreis hat sıch dieser Thematik iın eınem mehrjährigen
Bemühen zugewendet un die meısten kontroversen Themen Rechtfertigung,
Sakramente und Amt behandelt: durch das Studium der Quellen, durch Befragung
der Heılıgen chrift als des tür alle Kırchen mafßgebenden Zeugnisses des ]au-
bens, durch die Inanspruchnahme eıner vierhundertjährıgen Erfahrung un der
Erkenntnisse gegenwartıger Theologıe. Das Ergebnis lautet: Die für die genannten
Themen Rechtfertigung, Sakramente, Amt ehemals ausgesprochenen Verurteilun-
gCn treffen den Partner VO heute nıcht mehr Das schliefßt Dıitferenzen nıcht aus;
aber diese mussen nıcht mehr kırchentrennend se1n.

Dieses Dokument, das eınen SaNzZCh Berg VO  a} Schwierigkeiten und Vorurteilen
beseıitigt, darf nıcht Papıer bleiben: CS mu{fÖß bekanntgemacht werden sowohl be] der
Basıs W1e€e be] den Kırchenleitungen. Vor allem aber: Es 1St autf Annahme, autf
Rezeption durch die Kırchen angewılesen, bleibt es hne Frucht. Wenn 6S

1aber rezıplert wird, - Yıebel 65 nıcht ohne Konsequenzen auch für die Praxıs bleiben.
Das gleiche Dokument 1St auch eın Zeichen dafür, da{fß die Okumene nıcht

stillsteht, sondern auf vielen Ebenen weıtergeht un: weıterwirkt. Daf S1e umstrıt-
ten 1St un bleibt, gehört ıhrem Schicksal;: für dıe Okumene selbst 1St eın Preıs

hoch Okumene 1St die Chance, die Aufgabe und die Herausforderung unNnseres

Jahrhunderts. Es ware eın Jammer und eıne Schuld zugleıch, WenNn die Kırchen un
dıe Christen diese Stunde versaumen würden.

NMERKUNG

Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechttfertigung, Sakramente und Amt 1mM Zeitalter der Reformation und
heute. Hrsg. Lehmann und Pannenberg. Freiburg, Göttingen: Herder, Vandenhoeck Ruprecht 986 199

(Dialog der Kırchen. Kart. 28,—.
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